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Erst nach langer Zeit fand er einen alten Husaren, der außer Ungarisch keine andere
Sprache verstand, und der ihm half, die Lücken seiner bisherigen Märchensammlung
auszufüllen. (Nur in Klammer sei vermerkt, daß eine vollständige Ausgabe von
 Gaals handschriftlicher Sammlung bis zum heutigen Tage nicht erschienen ist.
Zwischen 1857 und 1860 ist der größere Teil der handschriftlichen Sammlung in drei
Bänden herausgegeben worden; mehrere seiner Märchen fanden Aufnahme in den
Ausgaben von Jänos Erdelyi und G. Stier, eins seiner schönsten Stücke veröffentlichte
zwischen den beiden Weltkriegen Meszöly. 5 Eine vollständige Ausgabe von Gaals
Sammlung sind wir uns noch schuldig. Von großer Wichtigkeit wäre besonders ein
philologischer Vergleich der handschriftlichen und der gedruckten Texte, auch wenn
er nicht so aufschlußreich sein könnte wie ein Vergleich der Urhandschriften der
Brüder Grimm.) Gaals ganzes Schaffen stand im Zeichen des Mittlerdienstes: Er
übersetzte Werke aus dem Deutschen, Französischen und Spanischen, gab ungarische
 Volksmärchen deutsch heraus, und in einem späteren Werk (Sprichwörterbuch in
sechs Sprachen, Wien 1830) setzte er neben 1800 deutsche Sprichwörter ihre un
garischen, englischen, lateinischen, italienischen und französischen Äquivalente oder
Entsprechungen. Alle diese Arbeiten zeugen von der Absicht, zwischen den Nationen
zu vermitteln, vom Streben nach kultureller Zusammenarbeit. Hierin sah Gaal, der
als Bibliothekar des Fürsten Esterhazy in Wien tätig war, sein Lebensziel. Den Ge
danken, die Märchen des ungarischen Volkes dem Ausland bekannt zu machen,
 hatten ihm, wie er selbst bekennt, die Märchenausgaben von Musäus und den Brüdern
Grimm eingegeben. Sowohl die Bände-Einteilung seiner Sammlung als auch die
Umschreibung der Texte weist auf seine Vorbilder Musäus und Grimm hin.

 G. Stier beruft sich auf die Worte Wilhelm Grimms in seiner deutsch erschienenen

Auswahl:
„Aber Grimm hatte ganz Recht, wenn er S. XLVI der Kinder- und Hausmärchen
6. Aufl. die Vermuthung aussprach, daß wahrscheinlich erst ein geringer Theil
des Ungarischen Märchenschatzes veröffentlicht sei; von der Herausgabe des
 oben genannten Gaalschen Nachlasses darf gewiß noch viel erwartet werden,
namentlich wird sie, geschickt durchgeführt, zu manchem von Gaal vermeint
lich verschönerten Märchen das vermißte volksmäßige Original nachliefern.“ 6

 In diesen Worten dürfen wir die Meinung der Brüder Grimm erkennen wie auch
in den kritischen Bemerkungen, die Wilhelm Grimm im weiteren zu Gaals Ausgabe
äußerte. Bezeichnend ist, daß sie auch die kleinste Sammlung mit Freuden begrüß
 ten — es handelte sich ja nur um siebzehn Märchen — und sie ermunterten die un

garischen Forscher sogleich zu weiteren Aufgaben. — Die begeisternde, zu weiterer
Arbeit anregende Wirkung, die von den Brüdern Grimm ausging, war für die ganze
europäische Forschung von großer Bedeutung; alle unsere Wissenschaftler und
Forscher von Gaal bis Jänos Kriza und Jänos Erdelyi erachteten die Grimmschen
Worte der Kritik und der Anspornung als auch für sie bindend. In der Anspornung
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